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dies & das8

Wer Eisenbahnfreunde hat, der wundert
sich über wenig. Als Wolfgang eines
Tages vorschlug, »doch mal nach Al-
tenbeken zu fahren und einen Abend
rund um den dortigen Bahnhof zu
verbringen«, waren wir keinesfalls er-
staunt. Das mag damit zusammenhän-
gen, dass die Fans der Eisenbahn im
Gegensatz zu jenen von Fußballverei-
nen oder Popbands unter einem extre-
men Rechtfertigungsdruck stehen
und deshalb per se zu skurrilen Wort-
beiträgen neigen. Doch ehrlich gesagt:
Menschen, die vergessen haben, wer
bei der Französischen Revolution ge-
gen wen gespielt hat, aber mühelos die
Beteiligten eines feinen Spielzugs ih-
rer Lieblingsmannschaft vor dem 3:0
gegen Borussia Dortmunds Amateure
vor 15 Jahren aufsagen können, haben
moralisch kein Recht, Eisenbahn-
freunden ihre Leidenschaft vorzuhal-
ten. 

Bei Kuchen eine Reise buchen

Vielleicht sind wir deshalb auch nach
Altenbeken gefahren. Zwei Fußball-
fans und ein Eisenbahner. Der Eisen-
bahner war Reiseführer, und so erfuh-
ren wir auf der Hinfahrt eine Menge
über Schweizer Oberleitungen und
Altenbekens bewegte Eisenbahnverg-
angenheit. Der Bahnhof war einst von
den Fahrplanmachern als wichtiger
Umsteigebahnhof auserkoren, doch
die Blütezeit als bedeutender Knoten-
punkt ist längst vorbei. Erhalten sind
vereinsamte Gleise, der Bekeviadukt –
immerhin die angeblich größte Kalk-
sandsteinbrücke Europas – und eine
Bahnhofsgaststätte, in der die Zeit ste-
hen geblieben ist. 

Was gibt es hier nicht alles zu sehen,
zu riechen, zu lesen. Da ist etwa die
lange Theke, die irgendwie in das in
die Gaststätte integrierte Reisezen-
trum mündet. Nicht umsonst steht
auf einer Tafel: »Bei Kaffee und Ku-
chen eine Reise buchen«. Wer beim
Wirt seine Fahrkarte bestellt hat, kann
anschließend Koffein und Kalorien

unter Uraltlampen genießen, außer-
dem gibt es hier noch die rautenför-
mige Süßware ›Nappo‹, wie die ›FAZ‹
jubelte, die der Gaststätte vollkom-
men zu Recht eine ausführliche Re-
portage widmete. Wir entschieden
uns dennoch für das Bier ohne Ein-
topfbegleitung, bevor wir zu unserem
Erkundungszug aufbrachen. 

Auf den ersten Blick hat Altenbeken
alles, was so eine Stadt braucht. Ver-
waltungsgebäude, Spielzeugfachge-
schäft, Kneipen. Dort, wo andere Städ-
te sich ein Kriegerdenkmal hingestellt
haben, steht eine Dampflokomotive.
Und zwar keine dieser verkleinerten
Versionen, die normalerweise in Kel-
lerräumen oder auf Dachböden unter
dem strengen Blick ihrer Besitzer im
Kreis fahren, sondern eine waschechte
Lok. Glücklicherweise hält sich die
Zahl der Junggesellenabschiede in Al-
tenbeken in Grenzen, ansonsten wür-
de der beschiente Koloss zu nächtlicher
Stunde gewiss von Urinierhorden auf-
gesucht, die das Denkmal einer Bela-
stungsprobe unterzögen.

Altenbeken ist Eisenbahn. Der Via-
dukt wird bei Dunkelheit angestrahlt
wie ein Popstar im Fernsehen. Und in
einer Gaststätte, die irgendwas mit Ei-
senbahn im Namen führte, gab es
›Lokführerschnitzel‹ zu einem Preis,
der niedriger war als eine Fahrkarte
von Bielefeld nach Gütersloh. Wir
verzichteten allerdings auf eine Ge-
schmacksprobe, weil die Gäste offen-
bar einen Weltrekord im Kettenrau-
chen aufstellen wollten, was sogar den
Blick auf den Fernseher trübte, der ei-
gentlich das Bundesligaabendspiel
zwischen Bayer Leverkusen und Ar-
minia Bielefeld zeigte. Arminias ver-
zweifelter Abstiegskampf wurde höh-
nisch begleitet, weil sie hier zu Pader-
born halten. Es gibt sie also wirklich,
die Sympathisanten des südostwestfä-
lischen Fusionsvereins, der in einem
Wellblechalptraum an der Autobahn
seine Heimspiele austrägt. 

Formfleisch im 
Sahneschwimmbad

Interessante Gepflogenheiten der Ein-
heimischen konnten wir auch bei wei-
teren Kneipenbesuchen kennenlernen.
Eine Gaststätte, in der die Fritteuse
praktischerweise in den Tresenbereich
integriert war, weshalb der Zigaret-
tenqualm nicht ganz so aufdringlich
war, zog eher jüngeres Publikum an,
das mit aufgetürmten Esswaren
kämpfte. Gäste, die einen halbvollen
Teller zurückgaben, beantworteten
die Frage »Hat�fs geschmeckt?« mit ei-
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nem selbstbewussten »Ja, sehr gut!«,
was entweder Rückschlüsse auf die
Portionierung oder den Ruf des Fra-
gestellers zulässt. Die Beantwortung
der Frage verschoben wir auf den
nächsten Altenbeken-Besuch und
suchten lieber die nächste Kneipe auf,
die nach Auskunft der konsultierten
Dorfjugend auch die letzte mögliche
Station im Dorfkern war.      

Das Restaurant in Bahnhofsnähe
war zwar nicht voll, dafür aber waren
die Eigentümer generationenübergrei-
fend im Einsatz. Einer zapfte Bier, ein
anderer hantierte in der Küche, der
jüngste Spross saß mit einem Compu-
ter am Tresen und lachte. Wahrschein-
lich noch ein Paderborn-Fan. Die
Speisekarte führte Schnitzel in allen
Varianten auf, wobei sich angesichts
der günstigen Preise jede Frage nach
der Fleischherkunft verbot. Das be-
stellte Formvorderfleisch wusste aber
dank ausgezeichneter Panadentextur
und des mitgelieferten Champignon-

sahneschwimmbades nebst Beilagen-
königin, der Krokette, unsere Gau-
men zu umschmeicheln.

Im Nachbarraum war eine Riesen-
leinwand aufgebaut, die von den bei-
den einzigen Rauminsassen, zwei im
Trinkritual vereinten Einheimischen,
ignoriert wurde. Vielleicht lag das
daran, dass Arminia mittlerweile 2:1
führte. Den Schlusspfiff sollten wir
fahrplanbedingt nicht mehr vor Ort
erleben. Im Zug zurück stiegen sie
ein, die Menschen, für die Biele- ein
Partyfeld und der Frei- ein Feiertag
ist. Ein langer Tunnel unterbrach die
Radioübertragung des Spiels. Am En-
de hatte Leverkusen noch den Aus-
gleich erzielt. Ich habe Altenbeken
nicht dafür verantwortlich gemacht.

Andreas Beune, Jahrgang 1972, Autor aus Leidenschaft und Bielefeld, der
sich hauptsächlich mit Sport und nebensächlich mit allerlei Alltäglichem
beschäftigt. Er hat mehrere Bücher rund um Rennradfahrerei veröffent-
licht und schreibt unter anderem für ›11 Freunde‹. Er war Mitbegründer
des Arminia-Fanzine ›Um halb vier war die Welt noch in Ordnung‹, Red-
akteur beim ›Bielefelder StadtBlatt‹ und Mitglied der mittlerweile histori-
schen Lesebühne Zirkeltraining.

Altenbeken ist Eisenbahn
Leverkusen führt, in der Kneipe lockt das Lokführerschnitzel. Andreas Beune reiste auf der Schiene ins vergessene Bahnfahrerglück

»Der Viadukt wird bei Dunkelheit

angestrahlt wie ein Popstar im 

Fernsehen«


